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Meine Erfahrungen mit deutschem Marmor
und mit deutschem Granit.
v." Regieru"gs. u. Baurat a. 1). !lasal<.

I

Dic ciJlseiti (; Erziehung der deutschen Baum.eister in aus­
ländischen BfI.u\veisen bringt es mit sich - neben yIelen anderen
Nachteilen -. da!) sie auch in den hBimischcn Baustoffen wenig
Bescheid v,isseu' t1!1d den'. Auslande schweres Geld geradezu aui­
drängen. Zu den völlig iiberfWssig:en Ausgaben an das Ausland
gehörcn die Gelder für Ivbrmor und Granit. Deutschl::.nd besitl'.t
:;;,0 vortreiiJicbe Marmorart£1t und Granite, daß jeder Baumeister
mit ihnen jewedcr Bauc..uigaLe gewachsen ist, wenn cr nur guter..
WiUens ist. Da sind z. H. Treppen zu bt:schafkn. In deutschem
Marmor ist es n;.Ö;.dich. sie ::;ogar mas:5iv am 1\Ümnor \lBrZi.lsteUen.
ohnc hesouders verschwe1iderisch yorzug"ehen, ", 3S in ausHindf
scilem Marmor völHg m;sRcschlossen Ist, höchste:1s bietet Ut1garn
noch dlese Möglichkeit. Ungarn gehört aber '<,......enigstens !ik;ht zu
den "Siegern" und nicht zn jenen Ehrenmiil'!n rn, die in unsetcr
Not zucrst ihre zugcsa'J.!e Waffer.I1Hfe nicht gddstet, d  ml aber
rast ein Jahr lang ihre Stiletts geschliffen haben, UilJ der zu er­
hoffenden Reute halber mit unseren "Siegern" g:;melnsame Sa he
zu machcn und Über ihre BUlldesgCl1<)sSeH !Heilc!1Hl1gS he,zuiaHen.
.\Vl'r So!cl1Cn1 Volke da!U! noch Waren abnimmt lind sIe ihm mit
sclJ\n.rem Oc!cie bezahlt. die er bei sei!1cn \'0lksgel10ssen e:bc!1fails
erhalten kann, und wäre es selbst in et\\'?.s g;cringerer Art, d n
muß jeder Rcichsdcntsche als eim:n unYerbes  r!ichcn Toren und
(;hrlosen Schw,Üchlin,i; Dwidcn und seinen Na!J1cn öI  ntlich an dcn
Sdmndpfahl annageln.

FÜr freitras;clldc ul<tssi\'c 1\larmorrreppeH bietet sich in dem
schwarzcn Nassauer Manfior eh1 ganz vorzügliches Material dar.
Tlcfschwarz mit weine:l Auern sieht cr so großartig aus, daß ihn
!{Cil1 guter D6ut:s:chef für ut;:t!tsc!;es !:igengut halten 'wird,  o lange
er S6ine l:3eZugS(lu£,1!e nidtt kennt. Ich habe in den R€ichsbauten .
:l,tI Ai:l..;hcn Hnd Köln $olchc i\'iarmortrcppc!1 1,.iO .Gi frei heraus­
ragend. ringSmll Pülicrt. die Auftritte gestockt mit ebensolcher.
I::ckpoc1cstp1atten durch aUe Geschosse herstcUcil lassen, ohne bei
den 5Bbr knappcn Geldmitteln, welche die Reichsbank immer nur
Qrtaubte, in Schwierigkeiten zu geraten. Der Kubikmeter um­
Jal!tcn R.aumes kostete nur 25 Mark bei massiver IicrsteHull;; aller
Geschosse bis ins Dach. D"bcl boten diese Brüche deg' Laltn­
tales nicht nur sch"rarzell, sonden! ebenso sc!lönen roten ?\larmor
Uer Abtöl1ungen - In ßaldllfnstein wie in \\'\ ilhurg. ­

Nur die  erjllge Kel1ntlIis der cÜ',cl1ell fteill13t und das unent­
wickelte vö!klsche Ehrgefühl kann es Dcutschen noch mÖglich
mflchen, unsere tlcllker durch reiche Gelder zu kräftigen.

Ais ich das Ka£scr-Friedrichs 1\iuseum in Bcrfin ausführte.
kam natiirlich ZUClst nur flllsWndischet: Marmor in Betracht. An­
fangs wehrte ich mich verg,cb\:lls dagegen. bis ich den Herren in
der großctl Sitzung den Erlaß dcs fÜrsten Bismarck yorha1tea
kOll!1tC', daß bei Staats  lmd Reichsbauten dcr Bezug von aus­
Hindis.chen I\1.atcrialicl1 durclt;J.us yerboten sei, so lange das Inland
solche Stoffe besitzt. Das IUllf. So sind aUe die reichen unO
ch\vere1l Tiirumrahmun e!1 aus dem so verschfedenartig Q:cfärbtel1
MarmQr von den Ufer  der Saale hergestel1t \'-"orden, - nnd bis
w6it nach Bayern hlnein erhielten die deutschen Marmorarbeiter
und Bruchbesitzer lohtlcnde Arbeit tmd "-erdicIIst. Ein iedci kann
diese Ansstcllt1l1g deutscher Marmorartcn im BcrJi!Jer l\\uSCl!m iu
Augcilscheiu llchmC!l. Wahrschc1nlich halten die MuseumsbeslIcher
sie noch obcndrein f[ir ansliindischer Herbnit uud so mnß das
arme Vaterland ,Will Rullll1C des Auslandes beitragen. - Nur bei
den fl1ßböd 1l schvitcrte ic11, da ich kein eu weißen Maril.1or
deutscher Herkunft b:;:ibriugen konnte. Der be'5te, bilJigstL  und
llÜrteste .Mannorbchlg bleibt allerdings immer noch der Karrara­
Marmor zweiter Sorte mlt grauen Adern. Ich llabe Um in der
I{eichsbank am Iiansvogteiplatz, dem Kontor für \Veripapicre. \'ot'
dreißIg Jahren verleg.en lassen mid er sieht 1:clltzut<;ge trotr. des
1'iesigen Verkehrs lIoch fast wie neu aus. Vergeblich wies ich auf

,dessen Vorziige hin. Nein - es mllßte pentefischer Marmor ge­
nommen \I/erden, ----; aller Augen Jeuchteteli in VerzÜckung:. auf
wahrhaftigem Griechen-Marmor herUD1\\alldeln zu köm1C11 - aber
er ]Ief sich bald aus lIud sieht recht wenig bekömmlich ans, Nur

,bel dem Fußboden der Kabinette gelang es mir, unseren sch!csi­
. "s hell graaen Marmor zu Ehren zu bringen. Die roten TonflieseIl
, . ,,$'otJten zuerst ebenfalls a,t.ls delU geHebt !1 Halien bezozen werden.

!->as gelang mir nach langem l!ill- und fIc:rsc:hrcibeu zu ver 6
Brodem U!lO wir bezogen die roten Tonfliesen ans WiUeuberg. Die
annüreinlaj{en aber in diesen JonfHesenfußhödeu wurden .eud!icl1
:m; dem sehlesischeu grauen Marmor, wohL von Seitcnb.:::rg in
oer Grafschaft Glatz.  wäh!t und diese ['arocrrzus.ammel1steUutlg
iebt sehr gut und \t,-ürdig flI:S. Dieser s.cblesische graue MantiOr
Ist so unverwÜsiHcn wie der Karrara. llofkllt!ich nrfälIt man bei
dem neuesten ii1.useurn nicht wieder der Ausländerei. Unsere Volks­
gcno5Sell aus: dem V{.esten oder aus i\litte{dclltsch and, die zumeist
in größerer Za11l als ihnen zusteht,. die Rcgierunxsstcllen fmlß
haben, wissen von Schlesien nicht allzu viel. So habe!1 s'ie natnr
lieh gar keim: Vorstellung, daß daselbst auch Marmor gewachsen
sein könnte. Ich habe in der Piuskirche hier in BerUn die vier
?äuien um den ftochaltar aus LiH.dcwicscr schVlarzem c.Aarmor
t1ers el!cn lassen. -Sie schen noch schöner als die Nassauer aus'

\¥ eH der Undcwieser .:'\lar:mor durchscheineoder ist, wenn auc<
u1d:t so schwarz ais der Nassaner. für TischpJatte-n uud iflr
Platten von Ladentischen in rleischer- und Backerlädell ist der
graue schlesische Marmor noch unverwüstHcher als der Karrara
i\1.armor lind die deutschen GewerbetreIbend.en ,,-erden hoffent-'
Heh keine Karrarapiatten m;::hr verlangen. _

\Vir soHer;. do-ch aber ,--.;rgebel1! Jawoh1! Aber ure der Nle.ct r

ra ht \'<::rgessen, die es den BeSItzern dieser auslä...'1.a.!scheTI
i\larmore errnögHchte. ihrem BundesQcnossen aus guten Z0iten in
der Not nach monatelanger Vorbereitung den Dolch höchst christ..
!Ichst in den Rücken zu stoßen. Wir ihtden weIße!! Marmor üher
dii:5 noch bei unseren I3undesgenossen, den Österreichem. in
Laas, in Timl. hodl oben in Eis und Schnee. Hoffentlich sind die-s.e
BrÜche nicht auch noch den italienischen tletdel1 anhf:imgefaUen.
Aber t:s ist audl gar nicht nötig, Büsten und Standbilder aus
v.-eIßem Karrara herstellen zu lassen. Das ist noch da alter Zopf
<HIS Jenen vergangenen Zeiten, als man vermeirrte, nur das finstere
! 1itteiaJter hätte mit seL.:em barbarischen Geschmack aUe Bnd '
.werke in den Prunk der ['arben gekleidet. Die göttergteiehen
Griechen hätten nur den reinen Marmelstein gezeigt. Man wähnte
mit seinem fein empfindenden Gescilmack auf -die liöhe des u
Yt:rglelchlkhell ftcUenenlum-s glüeklidl hinauJgeldommel1 zu sein.
Aber aU dies stotze \V hneH war nichts als eit  Selbsttäuschung
und Aberglauben. Die absdleuIic!1(;!l Grieci!cn hatten geradeso
\\'je das unbekannte, aber schlimm verleumdete Mitte[alter ihre
Bildwerke schörjstens getönt. Auch dIe Bronzen sind Ja farbige
ßildwerke! \Verden sie grün, wirken sie noch berrticher. M.an
versage sich also das erkaUc-ude \Veiß des Karrara. nehme unsere
prächtigen 1\tarmorge:;tcine und reiche den eig net1 Volksgenossen
die Hand zu Arbeit und \Vohlergehen. statt die Todfeinde zu
nähren. Das Letztere heißt, sein einziges Pfund, den gesunden
Menscheuverstand vcr&raben, was bekanntlich nicht gestattd ist.
Der tiefe Stand unserer J\hrk wird aUerdings die Karrara­
schwärmerei \'orffiufig hintenanhalten, abe-f da die reichen Metzger
und Bäcker immer noch unheimlich viel Geld verdienen, so dürfte
es docb angemesscn sein_ durch einen I och reichlich.er bemess mm
Eing::m szon die Ladcmischplatt.:n wie bcsollders die Whschtisch",
aufsätze in Karrara-f\lmmor unmöglich zu mache:!. Ic..  bes!tz-?
eine Tischplatte aus schlesischem grallcn Marmor, die sich woht
schon SO Jahre in unserer familie beHndet und zabHose Umztige
mftgemacht hat Sie ist völlig heil, ohne Schrammen und sicht
tausendmal schöncr auf ihrem go1denen Unterg:esteH aus als alte
vergilbte und zerkratzte Karraraplatten. Erst wenn uns die­
Italiener unsere deutschen Landsleute südJic!l des Brenners
wieder werden herausgegeben h'abeu. dann erst darI sich ein
denkender Deutscher italienischer Waren und Materialien bß
dienen, \\"C1l\1 es nun einmal durchaus so sein muß. ApfelsInen
habea ja die Spanier ebenr.>.lIs.

So \\-ie es sich mit dem deutschen Marmor verhiilt, so iiilU ­
lieh. auch mit dem deutschen Granit. Wir besitzen den schü!1sten
hiIligsten und tragfähigsten Granit, daß es sogar möglich ist, bel
den ftochbaute!l statt der gußdserllen oder schmiedeeisernen
Sauten lmd Stützel1, die noch einer UmmalIteltmg beuErfen, solche
tlUS Granit zu verwenden. Jede statische Vergleichsrechnung er.
weist das. Ich hJ.be aucb zuerst &uD:;Jserne Säulen yef\vcadet.
Auf dem 1\1u.scl1l11 fijr YölkcTknnde lJ1ld in mein.en Rclchsbanken zu
ChemnHz und Leipzig stehcn sie noch ohne Umhil!1ung. Es hat
den Gebauden bis heute nidlis gesd:fldet. Dann mußt u
cis,emcn SchEite umhüJH wer<!:en. Hii;( If! dur Reichsb  n]:



11 :tl ?,'o te.ipJrttz  l eß.:tcl.!"h r.rH  ll_ ,Giallo ?}Jticü und V nmt  r,
Rot ein 'Stuck!na'rm r. Jlachahmen und. es sipht JJ :t1te noch aJle . _
schönstens aus. Aber ,es ist doch, Trug. 'AIlJi)äh!fch.wurde es- f!lIr
petnlich. Ich begann mich in Deutschland' limzHschen lind fand,
d:tß es' g.cr:>.de in dem -lUJ$ Prcußen so RÜÜ g gesinnten Lande'
BilYcru .ganz allsgezCichnete Granite gab, die- sehr billi;; waren
Itmi großen Druck au.shaltcu. So stellte- ich denn, in .aUen fotgenden
ReichsbankcJ1, _oh in Brandenbnrg oiier MÜnchen, in BratHJsclJ\veig
oder in Danzig:, die Säu,len .einschließlich Süde! lnJd Kapiteilen a\1"S
dem gai)Z p:1eiclnuiiHig grau gefürbten (Irani! V0I1 Biicltlbcrg he-j
Passau her, besonders die polierten Säulen in 'Danzig von rje­
brÜder Kelber J(C'iiclen delil Kaiser ausgezeichnet, odcr aus dem
sehr blau getönten Gran.it vom Schneebei g und -..-om
Köss.;:ine bei BayrcutiJ. Solcbe wlIiHlerschönen blauen Nadeln
allS B;lyreuch Ü.ag;.:n auch die Ge\\!ölbe der SladtpfarrJ(irche in
Leobschiitz.

In allen diesen BHlItClI warcn die Urallitsänfcn - ,JjcJ,t stiirker
rf0rctcrlich als Eiscnstiitzen mit Umm;:;ntcJJl1lg und Luftschicht.
Und hCJltzlrtage sind sje  iche] lieh auch billiger, \HUB lIlan nur

VOll der untersten So..:kelschkht an bis zur obersten
rund her tellt. Verwer.det 11181] diese Granite nur

geschliffen, nicht poilen, dann siHd . oJche Stiulen sogar bctrÜci!t­
lieh biJiigt;r als EisensWtzen mit einiaclJer Rübitzummantelul1g und
.--:Iabej docl1 von gal1  :J:uderer Haltbarkeit !lud Schönheit.

Auch "orziigJjcJJ l1 sc h \\';1 r z e IJ Granit odef Syenit 'besitzt
H\')!1tschland. Die alte ReJchsbank von liitzjg 'weist :ein gaiJzes
Umcr,gesch;)-ß aus bddscht;m "Gwnit" auf. Es- ist das der dUtC j
biimninöse OIe schwarzgeHirbte Muschelkalk, der bel   AachcJl
ma!lst jrl heißt: Da dlescr beIg-isd!c KaJkstein durch Regenwasser'
<ll\:::;f;cla gt wird und sejne farbe verliert, :-0 sah er schon s£!J],rriIu
genl1g atJs: ab ich die Rekhsbank et,,,eitede. Ich sah ode!! daher
na\;h Jeutschem Or:1I1it um. Auf dem f-jchtetgebirg-c bei -WcJ:ßcn­
stadt gab es großartigen schwarzen Syenit, der sich -bislreut ganz
vorziiglich gehalten hat. Aüch in der NÜI!c Bautzt:!is  und 'im
Odemva-fd Hndet sich gkicherwe_ise s<.:hÖÜgefärbtcr, Schw;J,Fzer
Granit, ein f)auHMteri2I Hir uie Ja!Jrtausct;de. SChM 'die RÜmcr
Jumeu ihn  jm O,]clJw"ld :tur Zeh K-oust8.nthls des GrctßcJ1 gegen'
JOD n. Chr. gebro hen und zu elen Siilllen im Trierer DOlW ver­
wendel. Außen am We-stc}Jor liegt ein solch riesiger sch,varzcr
SclJaft, der sogenaUll-{t7 DomstC'ln, efn anderer noch in deri Odcn­
waid rÜc1JetJ. Av;ch Sdllesien verfUgt über milchtigc OraIlitla er
bei Sm:hJ-en lUld scJ!Ön rosig geHirhten Granit bei 'ff-$chbach im
Rieseng;.:birge. Unsere gnteJ1 österreicher aber besitzen im
Salzb-urgiscl1cu !'Joch gan.z hervorragend schön gefärbten lind
zähesten :\tumor, dcn die B;Iyern In KicfcrsfeJden verarbeiten
welcher ;:;.cradeso tratrfii1Jig wie Granit ist I1nd denen, die höher;
Kosten als für Granit von Fassau anlegen kÖli'nctl, bestens emp­
fohlen sei: ich habe die Siinlen nnd'GeJiindcI' im Treppt:lJhaMs des
IJ/('sig{;u Kontors itir W rtpapjere der l<ck:h hA.uptbaJlk aus diesem
wie mCl1schHdlC Hautfarbe getütlten Marmor hergestellt; auch die
KaiJzel in der Ludwigskirche ZI1 WiJmersdorf, ilberaij- hat siel!
dieser l\'brmor vorzüglich bewährt :FÜr :FlIßbodcnplatteH ist er
unven\'Ü,',tlich. Kl1ri, wir besitzen' im deutschen Valer/'BIlde bis
:m die Grenzen des verräicris'Chen Italiens die \ ;ul1dervollsten
larmora]'len lind Granite, selbst gegen die tJes - uns wohlgesJnl1te-11
:3ch.v.'cdCtJS mit seinem l)crrJichen Llbrad0r und sonsti en be­
rÜckenden Graniten kÖl111Cll wir an{reten. Mit UIJserü!1- Oe tcil1eJ1'
WBt sielt auch die pfll1!kcndstc  aual1f abe lösen, 'so da'ß nlfr vöiIigf: '
Unkenntnis 1l11d Vater];l1Jds]osigkeH die BauJ11cistci. und Mau::'ri­
aJienhiindler in dcn- aJtausgetretenell Piaden zu fremdeil Völk-erl1
ziehen kiRt, um lIenen gutes deutsches Geld in 'delI liblen Selio'i?,
zu werfen. Auch der delzt8cnc Bauherr t-iJld der deutsche Besteller
von j'Vlarmorkaminea und Murmortischen sollte seinem BaumeisIcr
uder seineIl1 Ueieranten SIJC!1).fstcns .'Hlf die finger schell, daß cr
n r . deutsche Baustoffe angeboten cl'hü1t: ­

Wqden unsere l\1armorhriic!J,t V ll uns selbst besser,. HJi! 'i­
st,ii  ,d l1t.1 yerrJiIligt sicJJ cl!? Iicrste.lhulg m<1fktg ngiger Wmc
wie_FußbodenbeJag derart, dilß dCl  de'utsdlc .\1ar_JUor (!eH) aus- '
.jä l .i c_ letJ Gestein, i1l1 h im 1\t <;k,mde, lJI.bst crf.pI  -ejcJr', del " l aug
;l lall.fclI.ka Ij, IInp so Brot 11l.1  Arbe1t'fiir ,? hjr jd epeuts'che,"gc:,.

_ SfJ lf Jl. wj d. <.lurch _ B,ode ls hiitze,.  i  ._  tzt .u.ng.;;ni)t7:t !111 : Ilngc :,
.1<?lJ,cn .iry.ßen Ma jl1(iJ"', Ilnd.Or: 11iUJriidtcn.._,t1cr tätigen., crJÖsend H:

.JI !J  11 r.rPli,: Jill:<i ,  \'ar ZUI.J.ICj ?J. .in: j1  ! d, .11:" di ;,4_u.l:;IJ;;,,iiJ J ,gc
1J.fE&1?/t, :I o,IJc Lag ._Q.icht yi ,I  _?,}-.'CrQi p : ,)_ms._t J!  .-:'sj!_t..L".
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me freiwiUige. Unfallversicherung der Bet;iebsuuter­

nellmer nach deli lIeuen Bestimmm\gen.
Nach den -dn  .li das Gesetz vQtll 11. A.vri} 192-1, betreffend

A}Jd rujJgen in der llniaHversichcruug ne_i!' gcs..:haifcnen .Be­
stiIIi i1Ungeli, is.t dei .Betrieb.sllilte.rnehirier_his ZU ,einem Jahres-,
arbeitsverdienstc von 40 OOO ,Mark, gleicJ-lgültig, wLevie1 ArbcItcl\
er beschäftigt, oder a,lJer derjenige, der nicht regelmiißig mehr als
z vd Versicherte geg,el,J :Et1tg H beschiiftigt,  nter allen UI11 -tälJdcU
bel echtigt, seine Seihstversicherung zn verlangen. Bei einem
hoheriIi, .Jahresarheitsverdienst kann fiir dcn 'UIJterllchn19r;' der
mehr 31$ z\\-"ei VersIcherte gegcll Entgelt bc chÜiti:gt, die Selbst,
versicJHfnmg nur durch die Sat?-UJlg dsr zU"Jtiinvigen J1erufs
genossejjschaH gestattet werden.

Die S8tzU11g muß auch die sonstigen Bedingungen fests.etzc!!,
uil1er den n diese Versicl1enH1g Z11st;:;Jlc!€ kommt, wann sie bc-_
gIiult ti/ld wann sie endet. GnmdsÜtzl;jcII wird verJangt werde!l,
daß d r die Selbstversichenmg nacl1suchenJe Betrfehsunterne:!l1ner
bei dem GCHosse'nschaftsvorsta1"ld einen schriftlichen Antrag stei:e.n
muß. Bei einigen Bcrufsgenosswschafteu wird eier Tag; des tin gangs
d'I3S Versidlert.ilfgsat!ir ges als Beginn der VersicltcnHJg angesehen,
,',Jährend bei anderen der Jetzferc erst mW dem Tagc Jcr ZÜ­
stellulJ.Q; des Aunahmebescheides ,virksam' wt:rden wird. Auch die
Begrenzung' des der vdrsicJlcrltng zugrunde zu lcli;cndcn JallfCS­
rbej(sverdjeIlst!;OS wird bel den einzeh!en Berl!f;jg noss-enschaft;::j1
eine ver' chl dene sehL ,ftdcnt,aHs muH aber slets ('in Äntr:J!J; auf
die BewiJiignng die'ses Rechts gestetlt werden, Die Auffiihn11\g
des UilterllclmlCrs mit seinem Jahresarbeitsverdicllst in dem Utll­
lage Lohnnachweis ersetzt den Antrag nicht uarl läßt dah' r das
VersicJienli,gsvcrhültnis selbst dann ,nicht zustande komm lt, we!m
jHr die Person des Unternehmers der - anteilige   Beitrag- fest-'
gesetzt. und gez:thlt \vlIrde.

- Die Bestiwungen .tiber die SdbstversiG.hcrI-!l1g gcltcn auch füt
den im Bt:triebe bc:':.chäiti;ten Ehegatten des UtTtenielJHlcrs: (der
Unternetußcrin).

Das 'RecJJt auf Sdbstversichenmg steht- :::luch dem Untern dImer
zu, dessen Betrieb desInäb 'nicht versicherungspflichtig ist, weil er
keine versh.:-henUlg:)})fUchti-g !I-PerSotlCn b sc:häftigt, der ahcr_ inio[gc
der BeschäfHOSlmg der.arti!;.er 'Personen auch vcrsicTicrungspflicbtig.
',,"erden wÜrde.

\Venl1 IHUI ejn B&triebs1Ul1erIichmcr nach den ihm durch die
Satzl1j1£:, dtr Be.rut.sge!1osenschaft ft:stge.sCtzlclJ Bedingungen die
VersidlCfuug seiner- eigenen 'person erlangt h t, -so erhält er au-ch
ohne d. ß  r lii rHir schon irgend welche' Beiträge gc abft J!.;t, den
rcchtJiclJCII Ansprlldl, aus einem beim Betrieb erlittenen Unfall
dieselbe .E-nt,oschädigung zu verIaJ}gen, wie sie- eiuer anderen nach
dem 8\.'setzc versicherten Person aus solchem ABlasse zustehen'
würJe. Dabei ist jedoch zu bClJlcrkcl1  daß einer et\vaigen' RCl1tC1J­
berechutUlg usw. alls einem Betriebsunfalle nicht immer dCI: der
Selbsivcrsiche.ru1J ' zugrunde gc]cgte Betrag des .Jahresarbeits­
verdienstes dient, sondern nUi der sogenanute <tnrechnilllgsf fhi .:::
Teil desseipeu. Letzterer besteht bis 10200 J\1.uk oImc K-Ur:wng,
dariiber hinaus wird lIur' ein Drittel angerechnet. Es ist z. B.
nicht der Betrag von ]5000 Mark (versicherter Jahres;ubeits­

verdiElist)"soudern 11U1: ein Bctmg-vonl0200 + 150 1 !O   1112<11 =
11 800 MJ.rk :ll\zuJ'cdwcn.

Von dCI1 gcklirzten BdriÜ;cn \\-crdcl1 ab.::r ;luch nur die BeI­
trÜge fijr die Selbstversicherung; beredmet, llUtJ z'.\rar im \Vegc
bzw. mit der Jahresurnlage. Auch hjer wird der versicherte UiJter­
Behlllcr ,mi  dem versicherteIl Arbt:itllchmer gJcich behandelt, in­
dem der dcr SefbstversicJJürung zugrlllldc gelegte Jahresarbeits­
verdienst des UuterncJlIuers eben,so in' dell Jahresarbeitsverdienst
eingesteJlt wi-rJ, \de die Löl,lIIe l1nJ 'Gehälter der  1l!. Betriebe b ­
sclJiiitigten Arbeiter und Bcti'kbsbcamtcn. Unter Berlrcksich!igung
lcr vorgeschrjchelJ n Kiirzung hat dallJL ein mit 15000 Mark selb:h­
vcrsichcner Unteruchmcr den _Beitrag l1ur für 11800 Mark Zl1
r...ahletJ. Bemerkt _wird hier, daß einige Berufsgellossenscll.tften vot]

-.--d m ihlicu zllg pilligten I  cht, die .tatsiic:hlicIl gezah1teu LöhJic unü
Gehälter der .Beitr-agsbl.'re\:hnung zugrunde ,zu legcIJ, Gebrauch .' eu
1Il<lc.b,t. .h.ab£, J:JIier" \yürd<; also-.d.c,r Uli )5 000. JYlark se!bstversichertIJ­
Ul1teJnelH1w , d,er ' e.itra:;::, itir lS:000'-J"\ark .uicht nur fijr' 11 800 f,U - .
zah,lc.!l iJabell.. Trotz di.escr,  rhöhIHÜ!;'dcs Hir die Beiiragsbei'c\;h:'<
I1IJiH{ _ZII b riit\, iel:tig";.I.ld I,I." Betrages .bli::ibcn.'abc(' .die..Rcnten Üs;'v.

"dics lbc  , (ja 6ic .lcdigJkll;-Üa.d1 d Hi - a lrcdilhmg'siähigC1J, d. h. LI... U
:,;yerklir te.n :', ,J 41r Sl1rb.e.i  y rdjßlJstC' .berc<!hact werden, -dti:rf.cJ1". .,'
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-Au:,?-An1aB eines Betrie p su;nfa!1es, fl, b. t:ine_s UrrfaHes,. äer sich
bei dein Betrieb ereigpet :oder iH einem erkennba.reI!, wenn arieh
Dur mittdb.ren Zu.samm nhange mit dem' -ver£iche!"terI BetrJet,e
steht, übernimmf ditfBerufsgenosseJJsclrili den .ersatz des Sch:.i.delis,
der dUrch Körperverletzung oder Töturuc emsi:eht, ili viJJIem Um­
fange,  owejt das UnfaJlversJchcrUlJ;2;Srec.ht .;s gestatfet. Da
Schaden-crsatz, de;1 die Berufsgcnosscn chaft iu kisten' :ii:Ü, 'be'sieht1. im raHe der VetletzU11g: ' , ,

1. In.  <rankenbehandhmg; sie l.fmfaßt ärztliche 8eIJalidluJ1[ lIud
Versorgung mit Arznei, anderen Ii{:'HmlttehI, sowie mit den
Hi1fsmitteln, die erforderlich sind, um den Erfo1;:; ges IiefJver­
iaiJrens zu sichern oder die rolgen der V!;:,letzung Z\1 erleich
tern (StÜtzapparate, kmJstJfch  Glieder 11:>\\'.), g wöfmlich erst
mit dem BegiJ1JJ der H. 'N och  nach cerl1 UnfaUe, -:.mkr ü!i!­
ständen au,-::h Bchon friiher.

2. In einer ReJ1te iiir die Dauer der Envt:rbsl!!jiähi kdr. Di  ReiF\":
beträgt, so Jange der Ver!etzic infoJge des Unia!ks

a) "Völlig  rwcrb<;lmf1:ihjg ist,  /a des J.ahrcsarbdt.:iveIdietlsies _VoJlrcnte -, '
(hicr und im io]gCnUeH ist st.::ts JeT ..mrecimung;"\f il:jg;e,

tJ, h. iilJcr 10 200 ;\1ark verkÜrzte Jahr :-;.arbtftsverJif.l!st znverstehen), >
b) teilweise enrcroHmfähig ist, den Teil dt:r Vul1reJltc, der dem

dei' Einhuße d€r Erw rbsf higkeH entspricht - T eil­

e} im falle' der tli;i!os;g1;cit in  IiÜ:m üher diö V 0Hrent  hinau\,
bis zum yollen J ll;rcsarbe!t"$verd!<iOn::;t.;': zu erhöq  ld;:nBetrages,  "

,11. .Im, falle der'  l öt!1t1g odc.r de  info1g(: dtT Versdzull&,' später
erfolgten Todes des' Selbstversichcrer , ,

1. in dem Sterbe.2:elde mit dem 15. tdJc dcs jahresarbeitsyer.dicl1stCS, .   ,_
2. jn ciller de'n li:l1t rbliebcl1Cp l:I1 gcy..-ähr.:. ;tl .n Rente; si.;; bestgIit

in' ('h] m Bruchteile des Jahresarbeftsverdienste<;. ,
Dies _R'enten erh[!/tcn die Witwen und dl  Ki  er, sowic UIHef

Um:;tän'dc'n bediirftige Asz.eilg.eiIten (Eitern, Großejhf:rn) \lud eHen!.:­10SC EJ!keL' .._ .;_ '," '
Die' Rentc beträgt fHr \Vitwen und Ki 1,9 r je, 1k  de  Jah e

mbdrsv rcl;cnstes. bef Aszendenten und :t:llkclrJ .mich 11 , jed(} h
1111r fiiT jede OrilPPc ZUS<1mmen. pie_IH1Jter li:chene1lfenh n dürf I
zusammca - nur  ':J des Jahresnheiis\'erdicr s\es benagen, SOlist
wCfden sie ge!l:lirzt,  l1d zwar bei Wit\vCIJ WJU Kindern g:ltichmäßig.
ASZC!ldcutcn llabcn nur Anspruch, soweit_\'v'HwyB nn-d Kinder, Enkel
mir, soweit alle Vorgc!JallIiten den tWc stbetr3.g nieh!  rsc  picu.
Die Wim:e erbält'dic Rt:fltc bis Z'.I ihrt:in Tod  'o'der_ihrer Wie erp
v-erllcir3t!mg-. Ini letz.teren fallt: stehen ihr 'aJ;, des J ihresarbehg;
vcrdienst\.Cs als Abfindung zu, Kinder ]!nJ El1 el Y rlieren den An
sp6,lch mit dtr Vollclidung 'd s. 15. Leht'ifsi<:lhres, AszciJdentcn mit
4.lCIi1 \Vc.YJaJl ihrcr- BeaiirftigkeJi. ., ,

Die -Witwe hat keinen AI'j-spi'llch :t.lIr R':.J!lc, '.venn die Ehe nach
dem' Unfall geschlo::sclI wurde, -Die Bt'nifsgenos::':HsciI.1ft kanu
aber au h' dann die RCIJtc  c\dihren,

Dei l ,;chtswcg bei dcr Vcriohwng tier I:ntscllädigungsan­
sprUche i$t. :5owdt die Gericht...:  1cr Ullfal1vefskh nt!!g in Frage
kommen, kostenlos.

Die Satzung der .ßenlfsgC110SSensdwit k:11W h0stinune-n, daß die
Selbstversicherung außer Krafr tritt, \venn der Beitrag trotz i\bh­
Iiung nicht bezahlt worden ist, und. Jaß eine Neuallmeldllng so lange
unwirks'J:l1ll bleibt bis der rÜckständige Beitrag entrichtet worden jgt.

Erns't Gr3cbkc.c=c
Verschiedenes.

(Eing:es:mdt.). .Die LuftheizuJlg d r Korpus-Chrlsti-Kirche )[i
ßetlin. In der NT. 92 dieser Zeilschrift" vom 16. Nc,>veuJbür 1921
bringt lIerr -Reg.  und .Baurat .'1. -D.. Ha&ak duell Aufsatz liber einc
seincr Ansicht nach neuartige Luftheizung, DiescJJ kaHn ich nicht
Ullwi;jersp-rodlen IasseIl, weil' d-er nkht ::;3 hvcrstäaJjgc.Lescr an­
nehmen kömnt  , es, h: Ji(]clt sich' lU11 eHIG gauz neue lleiliU!gsarr.
was auch scholl Garaus hcrvorg\;ht, daß- li fr .Rt'g,- und Baurat­
i. D. Iiasak von ch1c'm I,Ei des Koll1lliulIs" sPricht.

ZUJlä...-nst möthfe idFdaralli aufmerk Sln mache!!, daR-es tuft-=

heizuÜgeÜ, der, verscbi-edc wn "S:htOn:' ?-illa   ÖIÜJtC- fas  S}igelJ . seit
lVicnS"Ch n!Ntlettkell 1rib1  . o da£-"'eiesc', 'aii" mHj.'--iifr sich<dl1rchails"

):lichts Neucs sind, ,    Lutt1!eiz n  n_ eiindep' sIch'(r!.'K.i  i en
W!C in öiientlk:hc]] Gebfuda-J_a!s .auch irr k!_eh:  en ur,OgrÖBe<c?

:  , ::se;:. ;:, h ::;:: it:e  I: O!' ::;:'  AZsi fig :;u  dr   ;
$0\\'<J1::1 mit langen als' aucll mit - kÜrzeren KaoaJen unter den r-:-u I ­

böd ;I, hauptsäShJich in KkC J.C , ß Ü   u, :'-;.. _aber a_l1 h :sokli   ül  ;oC
.Fl1ßbou nkai;ä e, d. h. dera!'!,   B -dIe  ,'It n e Luft unmittetb_flr vor
dcr Vl rmluitkanJmer aus dun;h ei! ,  tJSbodeI!gHtef . fil deti l.l! oe­
heizeride:r. _Raum strömt und dIe kalte Luft - durch eine Qan b,,;rJ
liegende Üifnung ",i: der zurück zu denl L jftheizun.lsofen_ geieitei
wird, L"tztcre Art kann jcdodJ nur hauptsächJicli bei "Verhältnis­
mäßig !deirJC;H R.äumen in Anwendung kummen oder Jmr da, wo die
LuftJ1dzungsanJag,c annähernd zenrral zu rlel!) Zll beh 1ze!iden
Raume Hegt. Befindet sich aber dIe LuftheizllHgsa1)!a e wie im
vorJk:;;;cw.len f'all  unter dem ftochaftar uEd i'St die Kir-chc
schätzungsweise 4Ü--5ü m lang, was durchaus keine Se1tenhei1.: ist
so TIwB, was -ho, auch schon lien Hasak sagt, die kalw Luft übey
dem f'ußbüde!1 entlang- :nach dem Loche, '\\'e1cJie::; it: der Näi e d-es
Iiochaltars in d{::TI FuBbo-d n lic.!!:t, zurÜcKstieichw.

Jeder nur c:iilig rmaße.I  mit lIeiZU!1gs:tllhlg'::G vt';rtr:1ii.te radl­
In.1I!,! \vird WISSe;), daß hIerdurch a1l1 fdBhodt:tc eine u,:er'triigHdic
Zugluit -entsteht, ','1e.khc: sehr g:esundildt sd aJ:lkhe EinwirkU!1gCn
aui die - Kirchenbtsud1e-r ausÜbe.n wird.

Z\veiielJos rkinigtr i<;t es, die kalte Luft emg  nges.;:tz  da
\VrtrJuiuitausrriusöffnungen dtuch eill I! SanrmelKana! zu dem Luft
heizoit-:n unterhalb ,des FußbadeJls ZlifU.;kzuJühren. Es empiitJhit
sich, die   KaJUufteintritt$Öifmmgen bJ der Nähe der KircI1{:ntüren
und grnßm!P nster anzi.h)rdllel1. So daß beim 0iiiJcn der THren
die kalte .LuH"50fon h-i:er a'hgeiangerJ wird; -ohne daß dieselbe erst:
.fiber dem P .JßbodeJ) der gam:c!1 Kirche emJa11g uaejj d.;:n - Luft­
heizkammern streicht.

\\fas nun den Lmtheizoien selbst belriffi, so gUn es a ch .hiEr­
schon sdt Junger Zeit. soJcile, ill welchen' mind:(}rwt.:TÜg,;;r
Brenl1stoff verfe-uert werden kani!. 80 beisp!els\'vi:!ise KoksgrusLokomorlvlöschc, Turr. Braunkohle u. dgl. '

- kh- mödlt-e HOt:h bemerken, daß lierr Reg.  lwd BftJr:n ... P.
Nasak- VOJJ tleh:kesseh1 spficht. welehe BezekhnU-J.!.;<; bier gar I !d t
In FFage kommen kann; denn unter Iidlk.es.5cln versteht man  nt:­
wedt,;r einen Dampf- oder \Varmwasser.Ke$seJ, nicht :tber eIne!!
Lufthtizofen tKalorff\:r).' A. K 1 ein s c h mi u t. '

Lehrgang fiir städtische; Beamte und Angl:steUte von ,"Vob­
nurtgsämtern. Die Vereinigung- (k(!I$dJ r WohJju }gs Ümer hält
in der letzten -rebrp3fwoche 1921 in Bedhi einen Lehrgang: iHr
städtische'Bcarnte- und :-\iig stenre "ön \v"':oh;JungsäitncnJ J.b, Ja \:1[12
f'ori:;eizung- der in'irii!1ert:l1 .lahren, zuJetzt im Jahr,,; 191 . \'on dO:::f
VOfl1JalhIeii ZentralsteI!e- Hir yolks\\--oh!iahrt untet groSer Be-rem­
ung !Jud mit ancrkamltC!il .Erfolge vcr:mst3.ltdclI .,Lehrgänge iLtr
Worml.mg,s'aufsicht 'lind \Vofuluilispilege" . bildet. Das Progr:u;i,u]
trjg( den Inzwischen verä lde-rten Z"eifver1j:iltJJi st:!J: Rechnung und
ist in der Haupt5:3dJe<,ui die pi:Üdfsc!lc Seite. der Frage dÜ­g  [eJ1t.' .

Der Lehrg:mg ist ia' (;r5ter Linh:: iiir tlk mit dem \VO}1l'!U1.1gS­
Wi:,SCI: beiaßt-en IcltenJen K01Iumma1beamten sO\vic für Leii\3'T UIl l
AiJgestelltc . von \VülmnngsäJ1ltcm (Wohmmg:'<mfsichtsbeamtc,
\Vohnungspik:ger UJiu. -pflt':gerhmerÜ und Hir Anwärt-.:r :wf .:sokftü
SteJIt2H Reuacht und soH JUS kurzen Vonräg.en bestehen, aB die sidJ
Antragen lind eine freie Aussprache anschließen werden. Dancbe!:,
soHt'1I Besichtigimgcn sowie Einifihrm1gen in di  praktisch.:: Arbeh
von Wohnungs;;irmern stäitiinden. über die letzkrcu_ \'.'ird
EriünjerHch  hel del- Eröiimmg des Lc!1rgang(;s mitgetdlt

FÜr die TdJuahnlc aB dt:m Lehrgango. wird e[n  Gebü!Jr von
120 :\b.rk erhobcn. gegen deren Ei!iZ;lh U!\i; an die V erBiHi llng
Deut:i iJtr Wohnungsämter, Berlin \V 50, Al1}(sbun;;CT Sir, 61 (Po :[­
schcC'bm  BerEn N\V 7, Konto ?'ir. 86(07). eitlG TeiJudnucrkartc
ausgesteHt wjrd, A11lneldungeu werden. baJdnmJichst an diesc1b<::
3kUe abettll, 'für Unkrkunft uuu Verpi!egung l!aben Teil.
Jiehml.:r $elbSt Zlt sorgen. \V 'g n G-.:r -oberiiil!un.  {h:r
\vinl friihzeitige Bi::s[{'UtUl,!; drin,g">.:nd cmplohku; d.

Die. steuerlicb  E,rJekhterrnt . für Kl ln ;Ohlli!l_lg$b l.>t.en.
'59, Ab;;: 1a' ?e5 Ei lkonnnenst i!i.'n;-ese[zcs kÖnnen ; jC im
\\."olu:'ungsbau a g;:l,egteu-  d-rä  , . ic Mn :z.::m..::ÜKI1
Kkiuhauses i1b"er-st.:'j cu, beiE liJitth1J g d(:S sic:1{'rbircn
men.s ir. Abzug g:e  achC  rd  t. _y.,ras ist HUH Ull. C

.\-V.:!ri'  -zu -versteh"('Üt-: fiierzu :$"IJr ibt der "B?tlrnaIkt''';
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Vcran:5(;htl5;:U11  dt',:) !;otlLchJcn WCft s killt t:'S bis jt:-tzt i.1!l zifiern­
m'äßrg-en Grnndla cn. Ein inl lI lrjß1'1csUntcrnehlT1en, das 2m
li!lderung der Woh11llU-gSll01 {ur  .;cin-e Al1g steUteJl und Arbeiter
KfciHWohrlu{I Sualltcl1 errichten wiH, w'eW daher vorher nicht, für
\\"ckbell TdlbctraJ.: der ani7uw-cm1cmlen IhustHll111e der Ver
gii!lst! 1Jngsparagra1Jh 5!J des eihkoTiHll(:!'!stCl1crgcsetzc? [n KraH
tritt. ahu ;;.t Hcrfrcihei( gcwii.hrt wir"i. Nrm besag  Y;1,I:ar eine Er"
ldär1!1I,1i des Re!chslllilli ter  d\.'f f.inan7.cn, daß dir: finanzämter ,m­
ßc\vIcsen siud. dCIP SteucfpiJlchtigetJ, der Klcinwotml!ligen erb aUGit

BaC!1 Bdhrillgllllg cntspredlC!lder Unterlag.en (ßal1ko ter".
Sachvcrställdi en.Outachten u. dgL) schon vor Bau

['C ;1lHI Auskunft zu geb-en, fn welcher liöhe das im Ktejmvoht1Ulu:::S
h:1'; !ll1wiegende Kapital steuerfrei bleibe!! soll. Es wird jedoch
in dieser l:rklilHl11g tbnn weiter ails(\rückUcl-. darauf aufmerksam

daß die elldp,liltige EIltscheidung Über die Höhe der steuer­
fte-!(';il den Steucrausschiiss-en und gegebenellfat!s den
l<: chtsmittelill$tanz('n vorbehaltcn bleibt. Der Steuerpflichtige. d r
I),\!! !l wltt: muß fo1 lid1 immer das Risiko anf sich nehmen, daß der
ih111 vom Finanzamt erteBte vorWuHge Bescheid iiber die Höhe des
'JOHl Ballkapital stol!cl'frci bJeihcndcn Betrages -vom SteueraU5­
(;hnB sp ter Ut!1 cstoBcn wird, Unter diesen UI11$tänden kantl die
(lurch   59 des Einkol11l!1cnstellergesetzes angestrebte Förderung
des Kh:inwohnungsbaucs nic!li voM erreicht werden. Das wird
IDrst daon der raH sein, \Vel!l1 die Höhe des dert gemeiucn\ Wert
iiberstcigendt:n stelterIrel hleibenden Betrages vor Baubegi!1l1 feil'
,die Steuerbehörde bindend festgelegt wird, d,

Säumige Zahlungen bei Siedhwgsbauten. Die Handwerker bei
SiedlungsbauteIl ldagcn iiberaH fibei' säumIge Zahlungen, Dei'
Reichsverband des del1tscJJen Iiandwerks hat deshalb eine Rund­
frage bei allen Handwerks- hlld Oewerbekallunern veranstaltet, die
ein betrübendes Bild voa der Säumigkeit der AuszarJlu1J.I!; der
Reichs- ttnd gemeindlichen brschilssc zn Sicdhll1gsbauten ergebcn
hat. Die tlandwerker mÜssen lange fristen, bis über ein Jahr
auf Auszahlungen warten, ia es sind sogar fäHe gemeJdet ,vordeu,
in denen Handwerker zwei Jahre auf die Bez<lhlung der aus­
geführten Privatsiedlungsbauten \varten mußten. Aus allen Ailt.
worten ging aber zur Genüge hervor, daß an der schleppenden
Zahlul1gsweise die Stellen schuld wal'en, die die Baukosten­
.zusehÜsse zur AII!Jzah!!tng zu bringen hatten. DeI' Reichsverhaltd
hat des11alb beim preußischen Minister fUr VoJkswohlfahrt und
beim Reicltsarbeitsminfster folgende fordenmgen erhoben: Bei
der AusfÜhrung Jer Siedltlllgsarbeiteu sluct den Bauhandwerkern
Vorschiisse zu Jeistcll und die Abrechmlugsarbeiten mit tUl1lichster
Beschleun!gung vorzuneh11Jcn, Dei schuldhafte!.' Verzögerul1&'
oder Zl1l'ückhaltutlg von ZahhIllgen über die Dauet _ VOll 2 Woclt n
sind die iibJJchel1 Verzugszinsen zu zahlen. Kautiol1sbeträge sind
zu ,'erzlusen. Die SchlllßzalJi111lg hat spätestens 2 Wochen nach
der Bauabnahme Ztt erfolgen, Die Iiergabe weH rer Baukoste!l­
ztJsehtissc zu Neubauten ist davon abhängig zu 111achen, daß aUe
Porderungen aus vorhergehenden Bauten beglichen sind. Eine B0'­
VOrZ1I3'uIIg der soziahm Baubetriebe hat zu uuterbleiben. d

ffir die Praxis.
$dlutZ VOll Zemcnt und Betoll in StätlclI. (Siehe Nt'. 80 und

NI'. 94/1921.) Es ist VOIlSWl1dig richtig, daß mall in Ställi::1l manche
Flachen IHcht schwarz streichelt ntag, weil dadurch der Stall zu
'dunkel würde. Aber doeh kann man viele Teile. und zwar zweck.
fl1äßJg diejc:nigen, die mit dem Dung in ttnmittelbarc BerÜhn;ng
kommen oder den Stal!dÜl1sten am meistcn ausgesetzt $ind,
schwarz streichen, ohne lästi c VcnJunlwlung und ohne die Nach,
ficHe zu gewärtigen, die in Nummer 94 lI. J. in dem Aufsatz
"Schutz von Zement 1I1Id Beton, jn Ställen" von OGor;;: Jabel cr
,wähnt sind, vorausgesetzt, daß man bei der Wahl des Anstnch.
mittels von richtigen Gesichtspunkten ausgeht. Ölfarbe dal f mall
Z, B. nicht wäh1cn, weil Öliarbe infolge langsamer Ycrsciiuns>; des
.lösuugsmitteb dCIl Stalldi!nsten gegeuiiber verliältlJislnäßi  "tenig'
\viders(eIIt und weil sie auch nicht geniigend as plisch ist, d, h,
immer noch bis zu einem gc\visscn Grad einen Kulturbodea fiir
Bal;tcrien dar5teflt. Streicht man dagegen z, B. mit Incrtol, so cr
zielt man einen \,[jllig steril blcJbelHleu\ Überzu , der gegen Slall­
'dünste bzw, gcgen Ammoniak, SCliwcfc1wasscrstoff, KoltlcnsÜun:
rind Schwitzwasser ;.::cniigcnd unclllpfJndlid! ist, um einetl datlcl'll
'den Schutz zu gewähren, Dabei ist fncrtoT-An::>trich vöfli  IIn iiHg
und einmal  ctrockl1('t viiJHg geruchlos, jedoch so heschaUen. daU
'das Vieh die mit Inertol gestrichenen FHichcli nicht durch Ablecken

beschädigt, \\ i  dies bei f>O manchen underen Anstrichl.'!.! der Fall
ist. Inertor ist als Schutzanstrich bel vielen tlund'erttausenden VCItl
Quadratmc1e: Trillkwasserbehältem und Leitungen venyündet.
SdlOU daraus geht hervor, daß es weder Geruch noch Oesdll11ack
dcr dami  in ßeriihrur:t; kommenden wässerigen Stoffe beeln
träcbUgt, 111 Nummer 94 wird gesagt, solche schwarzen Allstrkh.c
HeBer. sich nur auf ....ölUg trockene Flächen erfolgreich 'aufbringc!:.
Das GCR:cntei! trifft in vlc!eu fäHen zu: Wird frIscher Beton ode"
Zel1lenl tltz, der noch Anmachewasser enth lt, mit h\crtol gc­

so wird das Verdlttlsten des Anmachewassers Yc:r!Jjnd .'.(,
eiw' bedeutend raschere und g[\."lchmäßigerc Erhärlul1g.

des Bctor.s erreicht und Scl1\\--indrIßbiJdung vermieden lVeig!.
f),g,P. Nr. 337134). Die- Inertol-Anstridle sind auch das beste
Mittd, um Aus1allgung des Zem€n(plltz J durcl  Schwiliwasscl'
od(;!' d(:ssc!1 ZUSC[ZIH .I': durdt die angreifendel1 StaHdfmste zu \'er­
hillt:e1'1l. Oe.9.'('lI _Mikhs.'hlrc 1Jlld r.: sigSi"iure, wie sie in Futlcr­
.stoffcn <luitretcll, sind hJcftol-Anstriei1e utJUll1pffndJich. Bct Eisell­
bdon wirkt das Auslaugen b(;;:;onde!'s nachteilig, ,n.:il dadutch
die den Eiscueinlageu Roslsclrutz gewährenden Hetol! Besiandte(lC',
besonders dol' beim ErhÜrtcn 5ich bildende iml1sti che KaE(, !JQ
kallntHch fiiIl \'orziigtiches Rostsdiutzmittel (\-crgl. MctaJlLtrgie
1909, S, 342) vermindert werden, Eisc!Juctoll braucht deshalb noch
nwllr nJ5 Stampf- oder Gußbeton eine Schlltzhant, wemt CI' an­
greitendeu Gasf;.11 in Verbittdung' mit Sdndtzwasser aHSgc ctzt h!,
'wie es in Stiiileu auch bei gutel' LÜftung immer der faH ::;ein wIld.

'O.;gcn elektrische Str\:lme ,virken Il1ertol-Austridlc nicht
durchaus. isolierend, immerhin jedoch als  tarke \ViderstÜnde, w.,;)s.
halb .wch so1che was enlichti11acllende Anstriche mltte!b,-u' gegen
vagabundierende Ströme schlitzen, weH sie die Dl!rcl1fcl1chtt.!i1&
und dalilit das Leitcndmaehen des Betol1s verhindern ul1d sOll1H
das 1 o5tcil \'oa EiseneinlageIl hintal1lwJten, Ein InertoJ-Anstrid\
ktitct allch durchaus nicht nur auf der OherfLilche als ein Icicl t
cntfcrnbarcr Anstrich, sondern ist vielmehr in die Pore11 des Be­
tü11S hincinverankert. Sollten tatsächlich einmal stärkere Bc­
sch1\di l1llgel1 der Anstrichhaut vorkommen, so kÖnncn diesf: CHl­
gegcn dem in Nummer 94 Gesagte!! jederzeit lind von iedcnmtllP
'kicbt UlISgebessert werden. \\leiß und sdnvarz sieht auch Iu
St !le!l gut aus. Man WBt dcshaIb hel! alle F!ächen. die d'JS
Lichtes wegen hell bleiben mÜssen oder die eiuell Sdmtzllberzug
entbehren köunen UJHl streicht vorteilhafterwcise schwarz mit
Incrtol aHr flächen, die eines Schutzanstriches bedürfen.

firma Pa u t Lee h I e r.

Wettbewerb.
Obcr-Salzbrullu. ZU!' Erlanguug VOll Eillwüden für ein Ehren.

de:!lkmal in Ober-SalzbnuJU ,vird ein öffentlicher Wettbewerb
unter uen in der Provinz Sch1e5ien ansiissigcn oder geborcnen
KÜnstlern allsf'.e c\Jrjeben. D<ls Preisgericht besteht aus deli
Herren: I1auptlehrer Baer, Ober-SalzbrlJl1n, La11dcsbaurat Dr.
Burgemeister, ßrcslau, Architekt B.D.A. !iclbi1l:, Breslau, Laj;' r
halter liiibncr, Ober Sal7,brIl11n.Sandherg, Zimmenm,ister Kah
111anlJ, Ober-Sal7.brul1ll, Gartcllil1spektor Kraft, Obcr-Salzhrunn,
BÜrgermeister Dr. MCYII, Ober SalzbruUl1. An Preisen werden aus.
gesetzt: cin 1. Preis von 2500 Mark, ein 2, Preis von 2üüO Ma)']<
ein 3. Preis von-l OO Mark. Das Preisgericht ist crm:ichtigt. z\,vei
weitere Entwiirie für je 750 Mark an7.ukaufen. Die Eutwiirfe sind
bis spätestens 15. februar 1922, abends 6 Uill', gut verpackl uud
mit Kennwort versehen. <111 dcn,Gell1ei;lde Vol'sleher, Btirgernlcister
Df. Meyt1 in Ober.Salzbnmn einzureichen. Die Wettbcwcrbs.­
ul11erJagcn si d gegen portofreie Einselldung \'011 10 Mark, die dCII
Bewerbern bei EinreicIllmg eines Entw'urfes zuriickersta ttel
werden, durch den Gemeinde-Vorstand zu beziehen. ae,

lohali.
Meine Erfahrungen mit deutschem Marmor und mit deutschem

Granit.   'Die freiwilliJ!c Unfallversicherung der Betriebsunterw
nchmer nach den IlClleu Bestimmungen. - Verschiedenes.

Abblldungen.­
Blatt 7. Architekl KärlZlegcnbeill in ßarmen. EiufamUien Doppet...

wohnhaus.
Blatt 8. Architekt Paul Fischer in Halle a. S. Siedlung Sensbnrg'1

O&tpreußen.

. Nüdl   18 des Rt!1I3ts hutz'! setze5 ist eIn NllChb:l.uen nacb drn hier abgebUdcteu
Bauwerken ulld wiedergeg ben n PJimen un'zulässig,

$chriflleitulH!: Bauillgcnieur Stachc. CI Y,crla1!': Paul gtcin   ,: ßreslau. Sal1dstraße 111 .


